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Expedition der „Thorner Presse"
Thorn, Katharinenstraße 204.

* Aas M ittel, die Sozialdemokratie zu überwinden.
E in  freisinniges B erline r B la tt  schreibt in  einem Artikel, 

der die Wege bespricht, wie eine „A rbeiter-R eform partei" 
herausgebildet werden könne, ein Wunsch, der an  sich auch von 
u n s  getheilt w ird:

„Nur so lange der Gegensatz der Klassen in seiner bisherigen Tiefe 
klafft, nur so lange der S taat der geborene Feind aller Arbeiter­
besirebungen und der Verbündete der Unternehmer ist, blüht der 
sozialistische Weizen und lassen sich die Elemente, für die er gesäet ist, 
in einer kompakten Masse zusammenhalten. Sobald der Arbeiter aber 
zum Bewußtsein kommt, daß Staat und Gesellschaft mit ihrer Macht 
ihm nicht feindlich, sondern fördernd zur Seite stehen, verliert die sozial­
demokratische Lehre ihren Zauber, der Bann wird gebrochen, der Zu­
sammenhalt löst sich, und der allmähliche Zerfall im eigenen Lager thut 
das übrige, um, wie es in Oesterreich geschehen, die Bewegung allmählich 
im Sande verlausen zu lassen."

Diese Sätze mischen W ahres m it Falschem, und auch die 
Nutzanwendungen des freisinnigen B la ttes  bewegen sich zum 
T heil in  schiefer Richtung. Unser S ta a t  ist nie der Feind aller 
Arbeiterbestrebungen gewesen, geschweige denn ihr „geborener 
F eind"^ er ist im Gegentheil seit Ja h re n  ein ausgesprochener 
Schützer und Förderer der Arbeiterinteressen. D aß  der A rbeiter 
diese Thatsache verkennen und so noch imm er „der sozialistische 
Weizen blühen" konnte, daran  träg t die Hauptschuld die frei­
sinnige P a r te i, die einerseits bis an  die neueste Z eit heran den 
S ta a t  verhindern wollte, dem A rbeiter W ohlwollen zu zeigen, 
und ihn einer Nachtmächterrolle, noch dazu in  der Rolle eines 
schläfrigen Nachtwächters, gegenüber dem V orw ärtsdrängen  des Ar- 
beiterstandes festzuhalten bemüht w ar, und die andererseits den A r­
beiter in  seiner unbegründeten Feindschaft gegen den S ta a t  bestärkte, 
indem sie ihm vorredete, daß M aßnahm en wie das Sozialisten- 
gesetz, die lediglich gegen Tendenzen politischer A rt, nämlich 
gegen revolutionäre Tendenzen gerichtet w aren, auch die berech­
tigten Arbeiterbestrebungen auf wirthschaftlichem Gebiet treffen 
und lahmlegen sollten. D er G rund  dieser M ithilfe an  der M iß- 
leitung des U rtheils w ar, daß die Bedingungen der B lü te  des 
freisinnigen W eizens dieselben sind wie bei der sozialdemokrati­
schen Feldfrucht; denn beide P a rte ien  leben von der Aufhetzung 
gegen die R egierung, von der Verdächtigung ihrer Absichten. 
D aß  das Z iel darin  besteht, dem A rbeiter zum Bew ußtsein zu 
bringen, daß S ta a t  und Gesellschaft m it ihrer Macht ihm nicht 
feindlich, sondern fördernd zur S e ite  stehen, ist natürlich voll­
kommen auch unsere M einung. S ta a t  und Gesellschaft aber 
sollen auf ihrem festen Boden stehen bleiben und nicht in der 
Weise „fö rdern", daß sie sich selbst aufgeben. Auch rein  taktisch 
beurtheilt, ist es das schlechteste M itte l, den sozialdemokratischen 
„Z au ber"  zu lösen, wenn m an selbst in diesem Z auber macht. 
Gewisse Schwarmgeister glauben die rettende Form el gefunden 
zu haben, wenn sie der Sozialdem okratie auf halbem Wege ent-
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V era ließ sich durch diesen Blick, aus dem ein gewisses 
M iß trauen  sprach, nicht zurückschrecken; sie berichtete ihr A n­
liegen und unterstützte dasselbe m it den G ründen , die Dortchen 
fü r ihre V erm uthungen angeführt hatte.

D er Inspektor unterbrach sie nicht, er ließ sie ruhig zu 
Ende reden.

„ S ie  sagen, I h r  B ru der habe gestern freiwillig sich gestellt," 
nahm  er das W ort, a ls  sie schwieg. „A us Ih re n  früheren 
Aeußerungen aber glaube ich entnehmen zu müssen, daß er es 
n u r  gezwungen tha t, und zwar n u r  deshalb, um  den anderen 
B ruder au s der H aft zu befreien. E r  mochte auch wohl sehen, 
daß er ohnedies verloren sei ; über kurz oder lang m ußte sein 
Versteck entdeckt werden, dann brachten ihn die G ensdarm en in  
seine H eim at zurück."

„W enn  er schuldig w äre, so würde er die T h a t schriftlich 
bekannt haben," erwiderte Vera. „ D a s  hätte genügt, H erbert 
au s  seiner H aft zu befreien. D ie B ra u t H erberts hatte sich für 
diesen F a ll bereit erklärt, ihm die M itte l zu seiner Reise nach 
Amerika zu senden, dort wäre er gesichert gewesen."

„Nicht doch, m an w ürde ihn auch dort verfolgt und ge­
funden haben und er wäre ausgeliefert worden. Heute wird er 
vom Untersuchungsrichter verhört worden sein ; es ist möglich, 
daß er in  diesem Augenblick schon ein offenes Geständniß abge­
legt hat."

„ S o  wollen S ie  m ir keinen G lauben  schenken?" fragte V era 
grollend, „wollen S ie  auch au s Scheinbeweisen — "

„K önnen S ie  mich überzeugen, daß es n u r  Scheinbeweise 
sind?" unterbrach er sie, m it bedenklicher M iene das H aupt 
wiegend. —  „W ie n un , wenn jene Zeugen, die den M örder
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gegenkommen und zwar nicht radikal, aber doch „ein bischen" 
theilen. S ie  haben dam it mehr Unheil angerichtet, a ls  sie ver­
antw orten  können; denn die Sozialdem okratie verwerthet dank­
bar dieses Zugeständniß, daß die bestehenden Zustände ein
schweres Unrecht gegen den Arbeiter find und unsere gesell­
schaftlichen und wirthschaftlichen Verhältnisse auf einen anderen
F uß  gebracht werden müssen. W erth  für die Aufgabe, den
Arbeiter zu gewinnen, aber haben diese Vorschläge nicht; denn 
sie werden von dem, w as die Sozialdemokratie dem Arbeiter in 
Aussicht stellt, doch überboten. E s giebt n u r einen W eg, um 
den sozialdemokratischen B a n n  zu brechen oder —  weil w ir
gegenüber der Macht der V erführung und der Aufstachelung der 
Begehrlichkeit im m er n u r bescheiden hoffen dürfen —  zu lockern: 
wenn eine wohlwollende R egierung die Wünsche der A rbeiter 
bis an  die Grenze des Möglichen erfüllt und wenn die Gesell­
schaft sich fest zusammenschließt gegen alles, was über diese 
Grenze hinausgeht. Auf diesem Wege sind wir. D ie sozial­
demokratischen F üh rer werden insbesondere nie wieder von dem 
Zugeständniß, das nach ihrer Absicht n u r ein taktischer Kniff 
sein sollte, loskommen, daß unser Kaiser ein ehrlicher und 
w arm er Arbeiterfreund ist. D ara u f werden sich die Arbeiter 
besinnen, wenn alle A nläufe an  der geschlossenen P ha lanx  der 
Arbeitgeber abprallen und w enn die sozialdemokratischen F ührer 
ihrer Gefolgschaft nach aller „Taktik" m it Achselzucken gestehen 
müssen, daß es n u r einen Weg giebt, um  die sozialdemokrati­
schen Ziele zu verwirklichen: die R evolu tion, die offene G ew alt 
—  ein W eg, fü r den sich die M ehrzahl unserer Arbeiter be­
danken wird.

politische Tagesschau.
Deutschland rüstet sich zur feierlichen Begehung der W ieder­

kehr des T a g e s  v o n  S e d a n .  V or einigen Ja h re n  wurden 
mehrfach Vorschläge lau t, die alljährliche Begehung des T ages 
a ls  N ationalfeiertag  aufzugeben und denselben n u r in größeren 
Zwischenräumen zu feiern. Diese Vorschläge sind verstummt, 
und m it Recht. D iesm al wird der N ationalfeiertag  besonders 
festlich begangen werden, da sich m it dem kommenden 2. S e p ­
tember 20 J a h re  erfüllen, seitdem die große Schlacht geschlagen 
wurde. I n  allen O rten  Deutschlands und namentlich auch in  
den größeren S tä d te n  sind schon seit Wochen die V orbereitun­
gen zu einer im posanten Begehung des T ag es im Gange. I n  
M ünchen, D resden und anderen S täd ten  werden große Festzüge 
stattfinden.

D a s  T hem a der politischen Bedeutung des B e s u c h e s  
des K a i s e r  W i l h e l m s  beim Z a r e n  wird in  der Presse 
und namentlich auch der russischen fortgesetzt behandelt. E tw as 
neues läßt sich darüber nicht sagen und es lohnt nicht der 
M ühe, all den verschiedenen Kom binationen und M uthm aßungen 
phantasiebegabter Jo u rn a lis ten  zu folgen, welche zur Z eit in  
U m lauf gesetzt werden. W as für merkwürdige D inge aufgestellt 
werden, dafür giebt der Bericht eines russischen B la ttes  über 
die U nterredung, die einer seiner M itarbeiter mit einer dem deutschen 
Kaiser nahestehenden Persönlichkeit gehabt haben will, Zeugniß. 
Nach dem In h a lte  dieser Unterredung hätte Fürst Bismarck, um 
einen Krieg nach 2 S e iten  zu vermeiden, die Absicht gehabt, 
eventuell E lsaß-Lothringen preiszugeben, um  Frankreich von

des N o tars  gesehen haben, in  Ih re m  B ru der diese Person er­
kennen?"

„D aß  sie dies thun  werden, ist noch nicht bewiesen, und 
wenn es geschähe, so würde auch das jetzt nicht mehr meinen 
G lauben  erschüttern."

„Jetzt nicht m ehr?" fragte der alte H err überrascht. „W as 
wollen S ie  dam it sagen? Ich  meine, ein solcher Zeugenbeweis 
m üßte auch Ih n e n  genügen."

„K ann der T h ä te r nicht in  seiner äußeren Erscheinung 
Ä hnlichkeit m it meinem B ru der haben?"

„S ie  gehen doch etwas weit in Ih ren  Vermuthungen."
„A ber keineswegs zu w eit!"  nahm  jetzt Louison das W ort 

und der T o n  ihrer S tim m e klang ungeduldig. „D er M an n , auf 
dem unser Verdacht ruh t, soll m it dem Angeklagten diese Ä h n ­
lichkeit besitzen."

„Ah —  wer ist dieser M a n n ? "
„Lucian  G ero ld !"  erwiderte Louison scharf und schneidend. 

„ S ie  kennen die Verhältnisse in  unserem Hause, H err Inspektor, 
S ie  wissen, wie unglücklich die Ehe meines V aters  m it seiner 
zweiten F ra u  w a r;  S ie  wissen ferner, daß meine S tie fm u tte r 
ihn bevorzugte."

„ J a ,  das alles weiß ich," sagte der Inspektor, dessen Antlitz 
einen strengen und finsteren Ausdruck angenom men hatte, „aber 
d araus eine furchtbare Anklage schmieden zu wollen, finde ich 
nicht gerechtfertigt."

„ G u t, das wissen S ie , aber es giebt noch andere D inge, 
die S ie  wahrscheinlich nicht wissen," fuhr Louison fort. „A uf 
meine B itten  hin verbot mein V ater kurz vor seinem Tode 
diesem H errn  Gerold das H aus, er kam nicht mehr und es hieß, 
er sei abgereist. F ie l m ir das schon auf, so befremdete es mich 
noch mehr, daß die früher so deutlich zur Schau getragene Ab­
neigung m einer S tie fm u tte r gegen den V ater n u n  sofort ge­
schwunden w ar. Ich  konnte das nicht begreifen, ich fand diese 
plötzlich erwachende Zärtlichkeit unnatürlich, die A hnung stieg in  
m ir auf, daß ihr ein besonderer Zweck zu G runde liegen müsse."

V III. Zahrg.
einem Angriffe auf Deutschland abzuhalten. Dieser Unsinn bedarf 
keiner Widerlegung.

Obgleich ein R ü c k t r i t t  d e s  K r i e g s m i n i s t e r s  v o n  
V e r d i )  wenig wahrscheinlich geworden ist, beschäftigen sich doch 
mehrere B lä tte r  m it der F rage seines eventuellen Nachfolgers 
im Amte. G eneral v. Wittich soll es abgelehnt haben, das 
Kriegsm inisterium  zu übernehm en, falls es frei wird. I n  
F rage sollen n u r  die G enerale von K altenborn und von B lum e 
kommen.

D er d e u t s c h e  K a t h o l i k e n t a g  in K o b l e n z  hat eine 
Resolution beschlossen über die W iederherstellung te rrito ria ler 
S ou veränetä t des Papstes und zugleich die Hoffnung ausge­
sprochen, daß die W eltstellung des P apstes imm er mehr an ­
erkannt werde, w as auch der Aufrechthaltung des F riedens und 
der V erm ittelung der widerstreitenden Interessen zwischen V ö l- ' 
kern und Bevölkerungsklassen förderlich sein werde. D ie 
Versam m lung spricht endlich S e in e r M ajestät dem Kaiser 
Dank aus fü r sein H andeln zur H erbeiführung des sozialen 
Fiedens.

M a j o r  v o n  W i s s m a n n  wird, B erline r Zeitungen zu­
folge, einer E in ladung  des Königs der B elgier folgend am  
3. Septem ber in  Brüssel eintreffen. V on Brüssel au s ist ein 
Besuch in London geplant. Am 7. Septem ber trifft M ajo r v. 
W issmann in  Brem en ein, um die dortige Gew erbeausstellung 
in  Augenschein zu nehmen. D ie letzte Hälfte des M o n ats  S e p ­
tember wird er in  B erlin  W ohnung beziehen, um  die vielen der 
Erledigung harrenden Angelegenheiten zu besorgen. Z u  A nfang 
Oktober gedenkt der Reichskommissar nach Lam erberg zurückzu­
kehren, um  sich bei seiner dort wohnenden M utte r bis zu seiner 
Abreise nach Afrika, welche etwa in  der M itte  des Oktober er­
folgen dürfte, aufzuhalten. I n  letzter Z eit ist H err v. W issmann 
emsig dam it beschäftigt gewesen, ein größeres Werk zu bearbeiten, 
welches seine zweite Durchquerung von Afrika ausführlich be­
handelt. I m  M onat November wird das Werk erscheinen.

D ie „ S ta a tsb ü rg e r-Z e itu n g "  schreibt: Ergreifend w ar in
Aden der Abschied D r. P e t e r s  von seinen getreuen S o m a l i s .  
D r. P e te rs  erwähnte hier in  einer U nterhaltung , er habe dem 
F üh rer der zur Expedition gehörigen S o m a lis , dem H äuptlinge 
Hussein, der augenblicklich noch in  Aden weilt, Hoffnung gemacht, 
ihn eventuell nach Deutschland kommen zu lassen. S o fo rt er­
boten sich 2 der an  der U nterhaltung te ilneh m end en  H erren, 
die Kosten für diese Besuchsreise des S o m alih äu p tlin g s  zu tragen, 
und unverzüglich wurde in  einer telegraphischen Depesche nach 
Aden an  Hussein die W eisung überm ittelt, m it dem nächsten P ost­
dampfer nach Deutschland abzureisen.

D ie statistischen Erhebungen über den A n t h e i l  d e r  v e r ­
s c h i e d e n e n  K o n f e s s i o n e n  ergeben, wie der „Reichs- und 
S taa tsan ze ig er"  m ittheilt, für die h ö h e r e n  B ü r g e r s c h u l e n  
folgendes R e s u lta t:  I m  vorigen Som m ersem ester w urden die
27  höheren Bürgerschulen des preußischen S ta a ts  von 10 5 44  
S chülern  besucht, d arun ter 74 ,3  pCt. evangelisch, 15 ,9  pCt. 
katholisch, 0 ,6  pCt. sonst christlich und 9 ,2  pC t. jüdisch. B randen ­
burg, P om m ern , Posen, Schleswig-Holstein und Hessen-Nassau 
haben keine höheren Bürgerschulen. D ie Evangelischen über­
schreiten den ihnen zustehenden Prozentsatz an  der männlichen 
Bevölkerung mehr oder weniger in  W estfalen, W estpreußen,

„Und I h r  P a p a  ließ sich diese Zärtlichkeit gefallen?" 
fragte der Inspek tor, m it gedankenvoller M iene sein glattes K inn 
reibend.

„ S ie  schien ihn glücklich zu machen und doch hatte er sie 
theuer erkaufen müssen. Ich  erfuhr das erst nach dem Tode, 
a ls  un ter seinen P ap ie ren  eine Urkunde gefunden wurde, die 
m einer S tie fm u tte r fü r den F all seines früheren Ablebens ein 
Verm ögen von fünfm alhunderttausend F ranks sichert."

„Äh —  und welches Datum  trägt die Urkunde?"
„ D a s  D atu m  des T ag es, an  dem Lucian Gerold angeblich 

fü r im m er abgereist w a r!"  erwiderte Louison, den alten  H errn  
fest anblickend, der sich hastig erhob und das Z im m er einige 
M ale m it großen S chritten  durchmaß. „W enn diese fünfm al- 
hunderttausend Franks ausgezahlt werden, so bleibt m ir nichts 
m ehr, der H err Assessor H arville hat den Nachlaß meines V aters 
berechnet. Ich  w ar entschlossen, gegen dieses Testam ent nicht 
zu protestiren, auf mein E rbtheil zu verzichten und geduldig das 
B ro t fremder Leute zu essen, ich wollte auch diesen letzten W illen 
meines V aters ehren. D ie M ittheilungen dieser jungen D am e, 
die m ir sofort glaubw ürdig erschienen, haben m ir plötzlich die 
Augen geöffnet, ich werde mich n un  noch einm al bedenken, ob 
ich die Rechte, die m ir gesetzlich zustehen, nicht geltend machen 
soll."

„Dazu würde ich Ihnen  auf alle Fälle ra then!" sagte T urner 
ihr zunickend. „Ihnen  kann der Antheil, den S ie  gesetzlich zu 
fordern haben, nicht entzogen werden."

„Ich  weiß noch nicht, w as ich thue, vor allen D ingen müssen 
w ir u n s  K larheit verschaffen. W ir halten  die Todesnachricht 
noch nicht empfangen, a ls  Lucian G erold schon wieder in  unserm 
Hause w ar, ich selbst überraschte ihn im B oudoir m einer S t ie f ­
m utter."

„W an n  w ar d a s? "  fragte T u rn e r  rasch.
„Am M ittag nach dem Tage, an dem mein unglücklicher 

Vater ermordet worden war. Ich glaubte, er sei abgereist, ich 
hoffte ihn nie wieder zu sehen, und nun stand er plötzlich m ir



Schlesien, Rheinland, Hohenzollern, Ostpreußen, Stadtkreis 
B e rlin , Hannover und Sachsen, während die Katholiken m a llen  
diesen Provinzen beträchtlich hinter ihrem Prozentsatz zurück­
bleiben. D ie geringe Betheiligung der letzteren an dem Besuche 
der höheren Bürgerschulen t r i t t  insbesondere in  Westfalen, 
Schlesien und Westpreußen in  die Erscheinung. D ie Juden da­
gegen überschreiten überall ihren Prozentsatz an der männlichen 
Bevölkerung, besonders (um das E lf- bis Achtzehnfache) in  
Hannover, Schlesien, Sachsen und Hohenzollern. —  A uf 10 000 
männliche M itg lieder der einzelnen Glaubensbekenntnisse bezw. 
Religionsgemeinschaften kommen: bei den Evangelischen 8,8, bei 
den Katholiken 3,5, bei den sonstigen Christen 14,9, bei den 
Christen überhaupt 7,0 und bei den Juden 53,9 Schüler der 
höheren Bürgerschulen. A u f je 10 000 männliche Einwohner 
kommen im  Staatsdurchschnitt 7,7, dagegen in  Hohenzollern 
28,9, Stadtkreis B e rlin  24,6, Hannover 16,7 Schlesien 15,0, 
Rheinland 9,3, Westfalen 8,2, Westpreußen 7,8, Ostpreußen 4,5 
und Sachsen 2,1 höhere Bürgerschüler. An dem Besuche der 
höheren Bürgerschulen find im  Staatsdurchschnitt verhältniß- 
mäßig die Evangelischen zweieinhalbmal so stark als die Katho­
liken, und die Juden über siebeneinhalbmal so stark als die 
Christen überhaupt antheilig.

Das r us s i s c he  K r i e g s m i n i s t e r i u m  ist bestrebt, in  
den entlegenen asiatischen Besitzungen se l b  st s t ä n d i g e  H e e r e  
zn bilden, die im  Nothfalle nicht auf die Unterstützung durch 
europäische Truppen angewiesen sein sollen, sondern gegen die 
Nachbarn Persien, Afghanistan, China, selbst gegen die Türkei 
Krieg führen könnten. I m  Kaukasus w ird m it der B ildung  
neuer Truppentheile aus den Eingeborenen fortgefahren, so daß 
die dortigen europäischen Truppen theilweise bereits in  das 
europäische Rußland verlegt werden.

W ie aus K o n s t a n t i n o p e l  gemeldet w ird , treten neuer­
dings bestimmter, als bisher, wieder Gerüchte auf, daß die 
S t e l l u n g  des  G r o ß v e z i r s  K iam il Pascha erschüttert w äre; 
als Nachfolger gelte in  diplomatischen Kreisen fü r den Fa ll eines 
Wechsels S a id  Pascha.

Aus S a n s i b a r  w ird der „T im e s " vom 27. d. gemeldet: 
D ie  gestern eingeweihte ostafrikanische Bahn w ird voraussichtlich 
in  zehn Monaten Taweta erreichen.

I n  Newyork eingetroffen« Depeschen aus S ä n  S a l v a d o r  
melden, General Ezeta habe nunmehr das Friedensprotokoll m it 
Guatemala unterzeichnet._____________________________________

Deutsches Aeich.
B e r l in ,  28. August 1890.

—  Se. Majestät der Kaiser erledigte am heutigen V o r­
mittage Regierungsangelegenheiten und empfing den Handels­
minister v. Berlepsch, welcher m it einer E inladung zur F rüh­
stückstafel beehrt wurde.

—  W ie jetzt feststeht, werden der Kaiser und die Kaiserin 
zur Flottenrevue am 2. September abends gegen 7 Uhr in  K iel 
eintreffen und im  königlichen Schlosse Wohnung nehmen, wo­
selbst großer Empfang abgehalten werden w ird. Seitens der 
S tad t K ie l w ird ein festlicher Empfang vorbereitet und der 
Straßenzug vom Bahnhof bis zum Schlosse geschmückt werden. 
D ie Kieler Korporationen, Innungen, Vereine u. s. w. werden 
sich zum größten T he il bei dem Empfange betheiligen.

—  Se. Majestät der Kaiser hat den Prinzregenten von 
Braunschweig, Prinzen Albrecht von Preußen, ä la  8uite des 
Dragonerregiments P rinz Albrecht von Preußen (Litthauischen) 
N r. 1. gestellt.

—  E in  Besuch S r. Majestät des Kaisers beim Grasen 
Moltke in  Kreisau ist, wie aus Schweidnitz gemeldet w ird , fü r 
den 20. September angesagt.

—  D er Kaiser gedenkt, wie mehrere Zeitungen melden, 
am 15. Oktober auf Schloß P laue der Hochzeitsfeier der G räfin  
Alice von Königsmarck m it dem Obersten und kaiserlichen F lügel­
adjutanten, Kommandeur des Regiments der GardeS du Korps, 
F rhr. v. Bissing, beizuwohnen.

—  Herzog Günther von Schleswig-Holstein, der Bruder 
der Kaiserin, ist vom 1. Oktober ab zum großen Generalstab 
kommandirt.

—  Der kommandirende General des Gardekorps von 
Meerscheidt-Hüllessem w ird  am 1. Oktober k. I .  in  den Nahe­
stand treten. Eine Bestimmung über den Nachfolger ist noch 
nicht getroffen. Genannt werden als fü r den Posten inbetracht 
kommend die Divisionsgenerale des Gardekorps v. Sobbe und

gegenüber. Ich darf daraus wohl schließen, daß sein Verkehr 
m it meiner S tie fm utter niemals abgebrochen war, und daß sie 
beide meinen Vater betrogen haben. Und nun frage ich S ie , 
H err Inspektor, leuchtet es Ih nen  ein, daß der Tod meines 
Vaters diesen beiden wünschenswerth war? Fre i in  jeder Be­
ziehung, an keine Rücksichten mehr gebunden und im  Besitze 
eines großen Vermögens können sie nun das Leben genießen, 
wie sie es wünschen, und daß sie dazu entschlossen sind, unter­
liegt fü r mich keinem Zweifel, meine S tie fm utter beabsichtigt, 
diese S tad t sobald wie möglich zu verlassen."

„U nd Lucian Gerold w ird sie begleiten?" fragte der alte 
H err, der rastlos auf- und abwanderte.

»Ich zweifle nicht daran, obgleich ich davon nichts gehört 
habe! D er H err wohnt ja  seit dem Eintreffen der Todesnachricht 
in  unserm Hause, nur die Nacht verbringt er jetzt noch in  seiner 
eigenen W ohnung."

„U nd ich wiederhole, daß dieser Herr in  seiner äußeren 
Erscheinung meinem B ruder sehr gleicht," sagte Vera, die den 
W orten Louisons m it gespannter Aufmersamkeit gefolgt war. 
„Bedenken S ie , daß jene Zeugen, auf deren Aussagen so großer 
Werth gelegt w ird , den Thäler nu r oberflächlich, nu r in  der 
Abenddämmerung gesehen haben, daß sie nichts weiter zu be­
richten wissen, als daß er einen hellen Paletot, einen kleinen 
runden H u t, eine goldene B rille  und einen blonden B a rt ge­
tragen habe. W ie leicht ist da eine Verwechselung möglich!"

„H eller Paletot und runder H u t? " wiederholte der I n ­
spektor. «T räg t Herr Gerold einen solchen Paletot, Fräu le in  
D um ont?"

„N e in ,"  antwortete Louison; „aber darum ist die M ög­
lichkeit nicht ausgeschlossen, daß er ihn an jenem Tage getragen 
hat."

„U m  den Verdacht auf Arnold Lateau zu lenken? S ie  
urtheilen sehr rasch, und aus Ih rem  U rthe il spricht glühender Haß."

„F inden S ie  diesen Haß nicht begreiflich?" erwiderte Louison, 
die blitzenden Augen fest auf ihn heftend. „ Ic h  leugne ihn nicht.

v. Kaltenborn-Stachau, ferner der Kommandeur des 5. Armee­
korps General v. Seekt.

—  F ü r den Bischofstuhl von Straßburg soll der Vatican 
einen P rälaten der Diözese Lim burg, dessen Name noch geheim 
gehalten w ird, in  Aussicht genommen haben.

—  Der Marinefiskus hat ein größeres Areal in  Kux- 
haven angekauft, um bedeutende Vergrößerungen des M arine­
depots und der Befestigungen vornehmen zu können.

—  V o r einigen Tagen ist die gesammte Gendarmerie m it 
neuen Karabinern, M . 88, ausgerüstet worden. Das alte Zünd- 
nadelgewehr, welches diese Truppe bis dahin führte, ist nunmehr 
endgiltig abgeschafft.

—  Vom Vorsitz des deutschen Kriegerbundes w ird  den 
Kriegervereinen bekannt gegeben, daß die von einigen B lä tte rn  
verbreitete Nachricht, es hätten politische Meinungsverschieden­
heiten auf den: Abgeordnetentage zu Dortm und Veranlassung 
zum Rücktritt des Obersten v. Elpons gegeben, jeglicher Be­
gründung entbehre, wie das über die Dortm under Verhandlun­
gen geführte Protokoll ergebe. Aus rein privaten Gründen 
habe Oberst v. Elpons den Vorsitz aufgegeben. Herr v. Elpons 
macht auch selbst bekannt, daß er in  enger Verbindung m it dem 
Vorstände bleibe und auf Wunsch die Leitung der Sterbekasse 
beibehalte, um diese jüngste Einrichtung des Bundes fester be­
gründen zu helfen.

—  Der B erliner Magistrat hat beschlossen, abermals beim 
Reichskanzler um Zulassung der Schmeineeinfuhr aus Oesterreich- 
Ungarn vorstellig zu werden.

—  D ie E in fuhr lebender Schweine aus Oesterreich in  die 
öffentlichen Schlachthäuser von Beuthen, Gleiwitz, Myslowitz, 
Oppeln, Ratibor und Rybnik m it Ursprungsattest ist gemäß 
Verordnung des Regierungspräsidenten gestattet worden.

—  D ie B erline r Sozialdemokraten werden auf dem 
Parteitage in  Halle durch 20 Delegirte vertreten sein. D ie 
beiden größten Wahlkreise, der 4. und 6., schicken je 4  Dele­
girte.

—  Der sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete W urm  
w ird vom 1. September d. Js. ab die Redaktion der „Sächs. 
Arbeiterzeitung" in  Dresden übernehmen, welche an diesem Tage 
in  den Parteibesitz übergeht.

K ie l, 27. August. P rinz  Heinrich ist Nachmittag an Bord 
der „ I re n e "  hier eingetroffen. .

Rostock, 28. August. Der deutsche Apothekerverein wählte 
D r. Brunnengraeber (Rostock), Thaeter (München) und Frölich 
(B e rlin ) in  den Vorstund. D ie nächstjährige Versammlung soll 
in  Magdeburg stattfinden.

K ö ln , 27. August. D er rheinisch-westfälische Roheisen-Ver­
band ermäßigte der „K ö ln . Z tg ." zufolge auch den Preis fü r 
gewöhnliches Puddeleisen auf 50 und erhöhte den P re is fü r 
Gußeisen auf 63.

Koblenz, 27. August. Katholikentag. I n  der heutigen
dritten öffentlichen Versammlung sprach sich D r. Porsch (Bres- 
lau) fü r die Rückberufung aller Orden, auch der Jesuiten, aus. 
D r. Sieben sprach über Staatskirchenthum, besonders in Bayern, 
Kaufmann Rackö (M ainz) über Kirche und K u ltu r, und D r. F rhr. 
v. H ertling über Görres. D r. Lieber (Kamberg) erörterte die Lage 
des Papstes und verlangte die Wiederherstellung der territoria len 
Souverainetät desselben.

Koblenz, 28. August. Katholikentag. I n  der heutigen
letzten öffentlichen Versammlung sprach P fa rre r Wacker (Z äh rin ­
gen) über die Bedeutung der Katholikenversammlungen. W indt- 
horst, welcher das friedliche Nebeneiuanderleben aller Konfessio­
nen betonte, hob in  seiner Rede noch hervor, die Bedeutung 
der diesjährigen Versammlung liege in der Behandlung der so­
zialen Frage und in  der Theilnahme von Vertretern aller
Stände. E r empfahl schließlich die Unterstützung der Missionen 
und verlangte die Wiederzulaffung der Orden, die christliche
Schule und eine größere A u to ritä t des Papstes. Zum  nächst­
jährigen Versammlungsorte wurde Danzig, eventuell Regens­
burg bestimmt. Erzbischof Krementz (K ö ln ) wohnte der Ver­
sammlung bei.

Dresden, 28. August. Gestern sind hier die Arbeiten zur 
Legung eines unterirdischen Kabels von Dresden über Hof nach 
München begonnen worden.

Chcmnitz, 28. August. D ie hiesigen Metallarbeiter beschlossen, 
einen Delegirtentag sämmtlicher M etallarbeiter Sachsens hierher 
zu berufen. ____

diesen Haß, der in  nur nicht erlöschen w ird , bis er volle Be­
friedigung gefunden hat."

Der alte Herr war vor seinem Schreibtisch stehen geblieben, 
er holte aus einer Schublade ein Buch, in  dem er lange 
blätterte.

„E n thä lt dieses Buch Notizen über Lucian Gerold?" fragte 
Louison nach einer Pause.

„V ie lle ich t!" antwortete T u rne r ruhig, während er das 
Buch zuklappte und wieder fortlegte. „S ie  wünschen also, 
daß ich m it dieser Angelegenheit mich befasse, Fräu le in  Lateau?"

„J a , das ist mein Wunsch und meine B it te ,"  sagte Vera. 
„F rä u le in  Dum ont sagte m ir, daß die Sache in  den besten 
Händen ruhe, wenn S ie  sich ihrer annehmen, so darf ich wohl 
darauf vertrauen, daß es Ihnen  gelingen w ird, dieses dunkle 
Räthsel zu lösen."

„W enn nicht die Lösung schon gefunden is t!"  erwiderte der 
Inspektor kopfschüttelnd. „D aß  S ie  selbst von der Schuldlosigkeit 
Ih re s  Bruders überzeugt sind und ihn so warm vertheidigen, ist 
ja natürlich, aber S ie  werden auch zugeben müssen, daß er 
dennoch der Schuldige sein kann und daß der Verdacht gegen 
ihn sich auf schwerwiegende Gründe stützt. E in  richtiges Urtheil 
darüber zu fällen, ist m ir begreiflicher Weise jetzt noch nicht 
möglich, ich muß zuvor m it dem Untersuchungsrichter reden und 
ihn bitten, daß er m ir einen Einblick in  die Akten gestattet. 
W ann reisen S ie  zurück?"

„ M i t  dem nächsten Zuge, meine Mission ist hier ja  be­
endet," sagte Vera. „D a r f ich S ie  in  meiner Wohnung erwarten?"

D er alte H err legte ein B la tt Papier und einen B le istift 
vor sich auf den Tisch.

„Schreiben S ie  m ir Ih re  Adresse au f," nickte er und das 
alte freundliche Lächeln lag jetzt wieder auf seinen Lippen, „ich 
verspreche Ihnen  nicht, daß ich komme, aber es wäre möglich 
und fü r diesen Fa ll wäre es vielleicht meinen Absichten gefähr­
lich, wenn ich lange nach Ih re r  Wohnung forschen müßte. Und 
nun meine Damen, muß ich S ie  noch auf die Nothwendigkeit

Ausland.
W ien , 27. August. Authentischer M itthe ilung  zufolge sind 

fü r die bevorstehenden Manöverreisen des Kaisers die Disposi­
tionen dahin getroffen, daß der Kaiser am 3. September früh 
in  Teschen eintreffen und von dort am 6. September hierher 
zurückkehren w ird. Am Abend des 9. September begiebt sich der 
Kaiser nach Mähren, um den dort stattfindenden Manövern 
beizuwohnen. D ie Abreise nach Schlesien zu den dort statt­
findenden preußischen Manövern ist auf den 17. September fest­
gesetzt, von dort w ird der Kaiser am 20. September wieder hier 
eintreffen.

W ien, 27. August. Der Abgeordnete P r io r  Posselt ist in  
vergangener Nacht gestorben.

Budapest, 28. August. Der (durch sein dementirtes In te r ­
view bei dem Fürsten Bismarck jüngst viel genannte) radikale 
Abgeordnete Abranyi hat sein Abgeordnetenmandat niedergelegt.

P a r is ,  28. August. D ie Kaiserin von Oesterreich hat heute 
früh P a ris  wieder verlassen und ist nach Cherbourg gereist, um 
daselbst ihre Jacht zu besteigen.

P a r is ,  28. August. W ie die B lä tte r melden, werden 2 T o r­
pedoboote nach Tou lon  abgehen, um dort das englische Geschwader 
zu begrüßen.

M a d r id , 27. August. I n  der Provinz Toledo kamen heute 
acht Cholerafälle vor, darunter vier n iit tödtlichem Ausgange. 
Der D irektor der M ilitärakademie in  Toledo ist ebenfalls der 
Cholera erlegen. I n  den Provinzen Valencia und Alikante sind 
noch mehrere Cholera-Erkrankungen aufgetreten.

P e te rsburg , 28. August. Der Grobherzog und der Erb- 
großherzog von Hessen haben sich m it dem Großfürsten und 
der Großfürstin Sergius auf deren Landgut Jlinskoje bei Moskau 
begeben.

S o fia , 28. August. E in  T he il der Reservisten der Jahrgänge 
1882 und 1883 ist zu vierzehntägigen Uebungen m it dem M ann- 
licher-Gewehr einberufen worden.

W ash ing ton , 28. August. Senat. Bei der heutigen 
Debatte zu der Tarifvorlage empfahl der Senator D avis 
(M innesota), gegen Frankreich, England und Deutschland 
wegen Nichtzulassung amerikanischen Fleisches Repressalien anzu­
wenden.___  ________________________________ ______________

Ursvi«rtal-NachrtÄten
):( Krvjanke, 27 August. (Jahrmarkt). Zu dem heutigen Kram-, 

Vieh- und Pferdemarkt waren Käufer in großer Zahl erschienen. Der 
Viehmarkt war nur mittelmäßig beschickt und i» kurzer Zeit geräumt, 
da ungewöhnlich viele Händler von außerhalb gekommen waren. Die­
selben hatten schon Tags vorher bei den Landleuten in weitem Umkreise 
Aufkäufe gemacht. Dadurch erzielten sie einen bedeutenden Vortheil; 
denn aus dem Markte fand jede, auch die schlechteste Waare, bei ganz 
enormen Preisen Absatz. F ü r gutes M aterial wurden 340— 400 M k., 
für minderwerthige Waare 240—270 Mk. und für geringste Q ualität 
150— 180 Mk. gezahlt. Ein Besitzer erhielt für eine I4jährige Milchkuh 
den hohe» Betrag von 345 Mk. Fettvieh war wenig vorhanden, 
obwohl es stark begehrt wurde. Der Pserdemarkt verlief fast ganz 
geschüstslos. Auch aus dem Krammarkte war wenig Verkehr zu merken.

88 Schleppe, 28. August. (Jahrmarkt). Gestern wurde hier ein 
Pferde-, Vieh- und Schweinemarkt abgehalten. Der Handel war infolge 
der ungünstigen Witterung stall Am lebhaftesten war er auf dem 
Sckweincmarkte; es wurden wieder fast unglaubliche Preise gefordert 
und bezahlt. Der Auftrieb auf dem Pferde- und Viehmarkte war 
gering. Das Rindvieh wurde zum größten Theile von Händlern ausge­
kauft, welche es nach Sachsen verschicken. Der heutige Krammarkt war 
von besserem Wetter begünstigt; die zahlreich erschienenen Händler machten 
daher auch durchweg gute Geschäfte, besonders die Schuhmacher; denn 
der herannahende Herbst hat bereits jetzt viele veranlaßt, sich mit winter­
lichem Schuhwerk zu versehen.

Neidenbnrg, 25. August. (Eine furchtbare Feuersbrunst) wüthete 
am 22. d. M . in dem Dorfe Neu-Borowen. Fast das ganze D orf ist 
ein Raub der Flammen geworden. Das Feuer griff infolge des herr­
schenden Windes so schnell um sich, daß die Bewohner kaum das Noth­
wendigste retten konnten. Auf welche Weise das Feuer entstanden, ist 
bisher nicht festgestellt.

Königsberg, 28. August. (Auszeichnungen). Se. Majestät der 
Kaiser Hai Se. königl. Hoheit den Prinzen Albrecht L la suite des 
Dragonerregiments Prinz Albrecht von Preußen (Litthauisches) N r. 1 
gestellt. Dem Kommandeur des Litthauischen Nlanenregiments N r. 12, 
Oberst v. Kaisenberg, ist der rothe Adlerorden 3. Klaffe verliehen worden, 
ebenso dem Kommandeur des Kürassierregiments G raf Wränget (Ost- 
preußisches) N r. 3, Oberstlieutenant von Rabe.

Königsberg, 28. August. (Ueber die Seereise des Kaisers von 
Rußland nach Meine!) berichtet die „K. A. Z ." folgendes: Die Fahrt 
von Rußland war eine gute. I n  der Nacht zu Montag wurde aber 
die See unruhig und der aufgekommene Wind steigerte sich zum Orkan, 
so daß die leichtere „Hohenzollern" wie ein Spielball hin- und her- 
geworsen wurde und alles auf ihr Befindliche ins Rollen gerieth, wozu 
noch kam, daß die Sturzwellen bis in die Kajüten drangen, Stücke von 
der Sckanzbekleidung wegrissen, wodurch auch mehreren der Matrosen

der strengsten Verschwiegenheit aufmerksam machen. Namentlich 
S ie , Fräule in Dum ont, ich hege die ernste Besorgniß, daß I h r  
Haß gegen die S tie finu tte r und deren Freund S ie  zu einer un­
überlegten Aeußerung verleiten könnte."

„U nd diese Besorgniß beweist nur, daß S ie  meinen Ver­
dacht gegen Lucian Gerold the ilen!" trium phirte  Louison, „S ie  
rathen m ir also. das Testament meines Vaters anzufechten?"

„Haben S ie  m it dem Herrn Assessor H arville  darüber schon 
berathen ?"

„E r  stellte die Entscheidung m ir anheim und ich gab eine 
abschlägige Antw ort, weil ich die Enthüllungen fürchtete, die dieser 
Prozeß im  Gefolge haben muß."

„J a , S taub w ird er freilich genug aufw irbeln."
„Aber diesem Eklat werden w ir  nun auch durch meine 

Verzichtleistung nicht entgehen können," sagte Louison, sinnend 
vor sich hinblickend.

„W enn I h r  Verdacht begründet ist, ne in !"
„U nd je länger ich darüber nachdenke, desto klarer w ird es 

m ir, daß er es is t," erwiderte Louison sich erhebend. „ Ic h  be­
greife jetzt nicht, daß ich nicht früher an die Möglichkeit der 
Lösung dieses furchtbaren Räthsels gedacht habe. Wenn F räu le in  
Lateau sich nicht so energisch ihres Bruders angenommen hätte, 
so würde er nun verurtheilt, und der Verbrecher dürfte unge­
straft die Früchte seiner schlimmen T ha t genießen. Ich  mache S ie  
noch einmal darauf aufmerksam, daß die Abreise der beiden nahe 
bevorsteht, wenn Lucian Gerold die S tad t verlassen hat — "

„S ie  werden wohl nicht eher reisen, bis sie das Geld in  
Empfang genommen haben und durch Ih re n  Protest w ird  die 
Auszahlung desselben hinausgeschoben," unterbrach der Inspektor 
sie ruhig. „Ueberlassen S ie  nun m ir das W eitere; sobald ich 
m ir ein U rthe il gebildet habe, sollen S ie  es erfahren."

D a m it w ar die Unterredung beendet, die beiden Mädchen 
nahmen Abschied von dem alten H errn, der bald nach ihnen 
ebenfalls das Haus verließ, um sofort m it der Lösung der ihm 
übertragenen Aufgabe zu beginnen. (Fortsetzung fo lgt).



Verletzungen zugefügt wurden. N ur einzelne der Seeleute blieben von 
der Seekrankheit verschont und nicht nur der Kaiser wurde von ihr 
ersaßt, sondern auch der Leibarzt desselben fiel ihr zum Opfer. Die weit 
größere „ Ire n e " ging ruhiger durch den S turm . Am Montag V or­
mittag ließ der S turm  nach und bekanntlich landete der Kaiser in 
Memel bei vollständig glattem Meeresspiegel, allerdings noch angegriffen 
von der überstandenen Seekrankheit.

T ils it, 27. August. (Bürgerjubiläum. Unglücksfälle. Ertrunken). 
Heute feierte der Verleger der „Tilsiter Zeitung", J u liu s  Reyländer, in 
geistiger und körperlicher Frische sein 50jähriges Bürgerjubiläum. A ls 
Vertreter der Stadt erschienen Oberbürgermeister Thesing, die Stadträthe 
Scklenther und Heydenreich und überbrachten dem Jub ila r ihre Glück­
wünsche. Oberbürgermeister Thesing überreichte darauf dem Jub ila r 
namens der städtischen Körperschaft einen Jubelbürgerbries unter herz­
licher Ansprache. Stadtrath Heydenreich überreichte dem Jub ila r eine 
aus Blumen und Früchten gebildete Pyramide und gratulirte ihm namens 
des Garten- und Verschönerungsvereins. Hieran reihte sich eine große 
Anzahl Freunde des Jub ila rs  und brachte demselben Glückwünsche. — 
Gestern machte der Baumeister W. einen Spazierritt. Am Uebergang 
des Bahndammes scheute das Pferd durch den herannahenden Zug, 
bäumte auf, überschlug sich und fiel so unglücklich auf seinen Herrn, 
daß dieser ein Bein brach, das andere stark verstauchte und noch andere 
Verletzungen erlitt. Das Pferd jagte in wildem Galopp davon und 
wurde erst am anderen Morgen eingefangen. Der Schwerverletzte 
wurde durch einen des Weges kommenden M ann in seine Behausung 
geschafft. — Heute früh wurde der Schuhmacher B. von hier in  bewußt­
losem Zustande und ohne Rock in  seinem Blute liegend vor seiner Woh­
nung vorgefunden. Der Körper weist zahlreiche Messerstiche auf. Wer 
den M ann derart zugerichtet hat, ist noch nicht aufgeklärt. — Der 
Seilergeselle L. und der Schuhmachergeselle H. von hier unternahmen 
am Sonntag Nachmittag auf der Memel eine Segelpartie. A ls sie nach 
längerer Fahrt das Boot wenden wollten, handhabte L. das Segel, 
verlor beim Niedersetzen das Gleichgewicht und fiel in  den Strom. Üm 
Hilfe rufend schwamm L. eine Strecke, bald jedoch verließen ihn die 
Kräfte und er sank in die Fluten vor den Augen seines Gefährten, der 
nicht das Geringste zur Rettung des Ertrinkenden that, angeblich, weil 
er das Boot nicht zu regieren verstand. Fremde Hilfe kam ebenfalls zu 
spät. Der Leichnam ist noch nicht aufgefunden worden.

Memel, 23. August. (Eine hübsche Episode) wird noch anläßlich 
der Anwesenheit des Kaisers in  Memel gemeldet: E in Schuhmacher in 
Memel hatte es sich nicht nehmen lassen, ohne Maß zu haben, ein Paar 
Stieseln für den Kronprinzen anzufertigen. Da Zweifel darüber be­
standen, ob derartige Geschenke angenommen würden und seitens der 
zuständigen Stelle dem Manne bedeutet wurde, daß die Stiefeln ja vor­
aussichtlich nicht passen würden, äußerte er: „Se. Majestät haben so 
viele kleine Prinzen, daß die Stiefeln einem von ihnen jedenfalls doch 
passen werden". Es konnte dem beharrlichen Meister nicht versagt werden, 
diese Stiefeln in den Sonderzug mitzugeben.

Jnowrazlaw , 28. August. (Straßenraub). Der Sohn eines hiesigen 
Bäckermeisters begab sich gestern m it Backwaaren nach Parchanie; auf 
dem Rückwege von dort, zwischen Parchanie und Turzany, wurde er 
gegen 8 Uhr abends von zwei Personen überfallen. Die Wegelagerer 
mißhandelten zuerst den etwa 16jährigen jungen Menschen auf dem 
Wagen m it Schlägen, warfen ihn darauf in  ein am Wege befindliches 
Wasser und hängten ihn, nachdem sie ihn aus dem Wasser wieder 
herausgezogen und seiner Baarschaft beraubt hatten, an seiner Peitschen- 
scknur an einem Baume auf. Hierauf entfernten sie sich. Der Ast, an 
welchem der junge M ann hing, brach und der Mißhandelte fiel zur 
Erde; er blieb bis gegen Morgen liegen, wurde später von Passanten 
aufgefunden und heute seinen Eltern zurückgebracht. Die erhaltenen 
Verletzungen find sehr schwer und lebensgefährlich. Von den beiden 
Straßenrändern ist der eine in der Person des etwa 18jährigen Arbeits­
burschen Stanislaus Wroblewski aus Parchanie ermittelt und dem 
hiesigen Amtsgericht zugeführt worden. Sein Komplice soll, nach Aus­
sage des W., der Arbeitsbursche M . aus Turzany sein, dessen Festnahme 
bisher noch nicht gelungen ist. Der verhaftete W. räumte die That ein 
und gesteht, das geraubte Geld m it dem M . getheilt zu haben. Der 
Verwundete dagegen giebt an, daß der Ueberfall nur von einer Person 
ausgeführt worden sei. (Kuj. B.)

Bromberg, 27. August. (Durchreise des Kaisers. Pferderennen). 
Heute Nachmittag 5V4 Uhr pasfirte der Sonderzug, welcher Se. Majestät 
den Kaiser nebst Gefolge nach B erlin  zurückbrachte, von Thorn kommend 
unseren Bahnhof. Der letztere war durch Polizei und M il itä r  voll­
ständig gegen den Andrang des Publikums abgesperrt. Es befanden sich 
auf dem Bahnhöfe nur der eben m it seinem Sohne von Berlin  ange­
kommene Regierungspräsident v. Tiedemann, Bürgermeister Wilde und 
Stadtrath Dahrenstädt, der Vertreter der Polizeiverwaltung. Weder der 
Kaiser noch sonst jemand vom Gefolge verließ den Zug oder zeigte sich 
am Fenster. M an konnte aber durch die Fenster des Wagens, in 
welchem der Kaiser sich befand, sehen, wie dieser, am Tische m it Schreiben 
beschäftigt, sich von einem Herrn seines Gefolges Vortrug halten ließ. 
Nach fünf M inuten setzte der Zug seine Fahrt fort. — Heute Nach­
mittag fand auf dem Dragoner-Exerzierplatze ein von der 4. Kavallerie­
brigade veranstaltetes Rennen statt. Im  ersten Rennen — Chargen- 
pferd-Rennen — siegle G raf Westarp's braune Stute „Kaiserin", dann 
folgte Lieutenant Prinz Solm 's Fuchsstute „Umsicht" und demnächst 
Premierlieutenant v. Heydebreck's Fuchswallach „Vaerst". Beim zweiten 
Nennen — leichtes Jagdrennen — war Sieger Lieutenant v. Fiebig's 
braune Stute „Seaweed", dann folgte Lieutenant G raf Westarp's braune 
Stute „Klampenborg" und demnächst Lieutenant v. Borcke's „Jack S ta r". 
Das dritte und letzte Rennen war ein schweres Jagdrennen. Sieger 
war Lieutenant Prinz Solm 's braune Stute „Norm a", dann folgte 
Lieutenant F rhr. v. Lüttwitz's brauner Wallach „Dandy" und demnächst 
Rittmeister v. d. Decken's schwarze Stute „Satanella", geritten von 
Lieutenant v. Frankenberg von den 3. Dragonern. Das Wetter war 
günstig. (N. W. M ).

Bromberg, 28. August. (Ankunft des Lieutenants v. Tiedemann. 
Velocipedrennen). Zur Begrüßung des Lieutenants von Tiedemann 
hatte sich gestern Nachmittag die Bevölkerung Brombergs zahlreich nach 
dem Bahnhof begeben. Kaum war der Berliner Zug eingelaufen, so 
erschallten auch schon begeisterte Hochs und Hurrahs und alle Anwesenden 
schwenkten m it Taschentüchern und Hüten. Zuerst entstieg Regierungs­
präsident von Tiedemann und dann Lieutenant von Tiedemann dem 
Koupee, überallhin freundlichst dankend, woraus der Kolonialverein 
in corpore, m it seinem Vorsitzenden, M a jo r von Bredow, an sie heran­
tra t und letzterer eine kurze, herzliche Begrüßungsansprache hielt. E r 
schloß m it einem dreimaligen Hoch auf den kühnen Asrikareisenden, in 
das die Menge freudigst einstimmte. Gleichzeitig wurde Herrn Lieutenant 
von Tiedemann vom Vereine ein prachtvoller Lorbeerkranz überreicht. 
Möge er aus dem unvorbereiteten und doch schönen Empfang seitens 
der Bürgerschaft die Ueberzeugung gewonnen haben, daß diese ihn als 
ihren hervorragenden, ruhmreichen Sohn hocherfreut in ihre M itte  
wieder aufgenommen hat. Die in  Afrika durchgemachten Strapazen 
haben Herrn Lieutenant v. Tiedemann übrigens einen sichtbaren Stempel 
ausgedrückt. E r ist von der Sonne tiefgebräunt. — Der gestern erfolgte 
Nennungsschluß zu dem am künftigen Sonntage stattfindenden Velociped- 
wettfahren ergab eine Betheiligung, wie w ir sie hier in  Bromberg bei 
einem Wettsahren noch nickt gehabt haben. Sämmtlicke Rennen sind 
außerordentlich stark besetzt; Berlin, Dresden, S tettin, Königsberg, Posen, 
Thorn rc. entsenden ihre besten Fahrer, so daß man in  den interessirten 
Kreisen dem Verlauf der Rennen m it begreiflicher Spannung entgegen­
sieht. (Br. T.)

Stolpmünde, 26. August. (Brand). Diese Nacht ist in  der Dampf­
schneidemühle des Hrn. Bernh. Krause (Firma I .  D. Krause) Feuer 
ausgebrochen und ist die Mühle vollständig niedergebrannt.

fokales.
Thorn, 29. August 1890.

— ( P e r s o n a ln a c k r i c h t e n  de r  k ö n ig l i c h e n  E i s e n b a h n ­
d i r e k t i o n  zu B r o m b e r g ) .  Versetzt sind: Die Stationsvorsteher 
1. Klaffe Helms in M arienburg nack Danzig l. Th., Kunze in Neufahr- 
waffer nach Marienburg und Schütz in  Danzig l. Th. nach Neufahr- 
waffer; Stationsaufseher Jenczkowski in  Mehlsack nach Rothfließ; die 
Stationsassistenten Kaja in Schlawe nach Allenstein, Lindauer in  Dirschau 
nack Lichtenbera-Friedrich-felde und W inter in  Korscken als S tations­
aufseher nach Mehlsack. Die Prüfung haben bestanden: Die S tations­
aspiranten Meyer in  Allenstein, Persckau in  Danzig l. Th. und Salomon 
in  Vietz zu Stationsasststenten, sowie Bahnmeisteraspirant Rogatzki in 
Licktenberg-Friedrichsfelde zum Bahnmeister. Gestorben sind: S tations­
vorsteher 2. Klaffe Schalk in  Stolpmünde; die Stationsaufseher Bordasch

in  Altfelde und Zuch in Znin, sowie Stationsassistent M öbius in 
Driesen-Vordamm.

— (Z u m  T h o r n  er P f e r d e r e n n e n ) ,  welckes am Sonntag auf 
dem Liffomitzer Rennplätze stattfindet, sind sehr zahlreiche Nennungen 
eingegangen. Während sonst die Betheiligung auswärtiger Offiziere 
doch nur in beschränktem Maße erfolgte, werden diesmal die Kürassier- 
osfiziere an Zahl fast ebenso stark sein wie unsere Ulanenosfiziere. Ferner 
sind Meldungen eingegangen von Offizieren des 1 , 3. und 12. Dragoner­
regiments, des Infanterieregiments v. d. Marwitz und der 2. Ingenieur- 
inspektion. Neben den hiesigen bekannten Herrenreitern befinden sich 
auch zahlreiche auswärtige Namen von gutem Klang darunter, sodaß 
das diesmalige Rennen eines der hervorragendsten zu werden verspricht.

— ( P r e i s a u s s c k r e ib e n ) .  Der Vorstand der Historischen Gesell­
schaft fü r die Provinz Posen hat beschlossen, das Preisaussckreiben vom 
12. September 1888 zu wiederholen und als letzten Ablieferungstermin 
fü r die einzusendenden Arbeiten den 1. Oktober 1891 zu bestimmen. Es 
wird also ein Preis von 1000 M ark ausgesetzt fü r die beste in deutscher 
Sprache geschriebene, einen Gegenstand aus der Großpolnischen bezw. 
Posenscken Provinzial-Geschlckte behandelnde Arbeit, welche 1) noch nicht 
durch den Druck veröffentlicht ist, 2) einen wesentlichen Fortschritt der 
historischen Erkenntniß auf dem bezeichneten Gebiete darbietet, 3) bis 
zum 1. Oktober 1891 bei dem Vorstände der Historischen Gesellschaft für 
die Provinz Posen zu Posen eingereicht worden ist. Zur Bearbeitung 
empfohlen werden Gegenstände aus der Geschichte der Kolonisation in 
Großpolen mit besonderer Berücksichtigung der deutschen Einwanderung, 
über das Verhältniß des Deutschthums zum Polenthum im städtischen 
Leben Großpolens, aus der Geschichte der deutschen Adelsgeschlechter in 
Großpolen, aus der Geschichte der Reformation in Großpolen.

— (Thea ter ) .  Das gestrige Benefiz des Herrn Klinkowström hatte 
bei gutem Besuche einen freundlichen Erfolg. Die B raut des Herrn 
Klinkowström, F rl. Reinel vom Stadtthearer zu Königsberg, gestaltete 
durch ihre gesangliche M itw irkung die Aufführung weckselreick. Die 
Sängerin, welche eine angenehm modulirte und kräftige Altstimme besitzt, 
sang vor Beginn eine Arie aus dem „Troubadour", welche sie sich wohl 
etwas zu hoch gelegt hatte; nach dem ersten Akte ließ F rl. R , durch den 
Beifall der Zuhörerschaft veranlaßt, drei Konzertnummern hinter ein­
ander folgen und zwar die Arie der M ignon aus „M ig non " von 
Thomas, das Abt'sche Lied „Kukuk wie a lt? " und „La Fotella", italie­
nisches Lied von Marchesi. Zwischen dem 2. und 3. Akt erfreute uns 
F rl. R. noch durch den feurigen Vortrag des prächtigen Walzers von 
A rd iti „La Stelln". — Das in Szene gegangene Schauspiel „Galeotto" 
ist nach dem Spanischen des Echegaray von Paul Lindau bearbeitet. 
Es behandelt eine Kehrseite des menschlichen Charakters, die Sucht, 
selbst die besten Handlungen in malLin partem zu deuten, durch fo rt­
gesetzte M aulwurfsarbeit die Arglosigkeit edler Naturen zu zerstören und 
durch das G ift der Lüge das Familienglück zu morden. Don Manuel, 
ein schon ergrauter M ann, besitzt eine junge Frau. E r hat den Sohn 
Ernesto eines verstorbenen Freundes, durch dessen Hilfe in der Noth er 
den Grund zu seinem jetzigen Reichthum gelegt, in sein Haus aufge­
nommen, um dem Dichtergeiste des jungen Schriftstellers ein ruhiges 
Heim zu bieten. Nun schmiedet die geschäftige Fama ihr glühendes 
Eisen, m it welchem sie den Unschuldigen das Brandmal der Sckande 
auf die S tirn  drückt. Manuel wehrt sich verzweifelt gegen das Gerücht, 
welches seine Frau J u lia  und Ernesto anklagt. E r faßt endlich einen 
der Verläumder, w ird aber von ihm im Zweikampfe tödtlich verwundet, 
worauf Ernesto den Sieger niedersticht. Eine anscheinend verfängliche, 
aber doch unschuldige S itua tion läßt den sterbenden Manuel endlich an 
die Schuld seiner G attin glauben. Von seinem Todtenlager hinweg 
führt Ernesto die verlassene J u lia  und nimmt die Wehrlose unter seinen 
Schutz, indem er sie der Welt zum Trotz, welche darin eine Bestätigung 
ihrer Lügen erblickt, zu seinem Weibe macht Inw iew e it Lindau dem 
spanischen Dichter gefolgt ist, entzieht sich unserer Beurtheilung, da uns 
das O rig ina l nickt bekannt ist. Im  ganzen Stücke macht sich jedoch die 
Geschicklichkeit Lindaus in der Schürzung des dramatischen Knotens, in 
der ununterbrochenen Steigerung bis zum Höhepunkt und zum jähen 
Absturz geltend. Während w ir jedoch in seinen übrigen Stücken, wie 
in „F ranc illon" und „Der Schatten", den abrupten Abschluß für nickt 
genügend begründet erachten, ist hier der Schluß psychologisch motivirt. 
Die Idee, daß zwei Menschen, welche die „W e lt" lügnerisch zu einem 
schandbaren Verhältniß zusammenkettet, sich schließlich vereinigen, ist 
weder unmöglich noch unwirklich. Lindau, der gelehrsame Schüler der 
Franzosen, kann hier vielleicht von dem romanischen Schwestervolke 
lernen. Die Aufführung war durch die treffliche Rollenbesetzung seitens 
der Regie gut vorbereitet und entsprach unseren Erwartungen. Herr 
Klinkowström zeichnete den für die Ehre seines väterlichen Freundes ein­
tretenden und doch zuletzt so schmählich verkannten und beschimpften 
Schriftsteller Ernesto fein abwägend; zu dramatischer Lebendigkeit erhob 
sich sein Spiel vorzüglich am Schlüsse des 4. Aktes, wo er J u lia  hinweg- 
führt. Einen würdigen Partner fand Herr Klinkowström an Herrn 
Neher als Manuel. Wenn w ir gleich von vornherein betonen, daß trotz 
des grauen Haares die Maske noch zu jugendlich war — ausgenommen 
in der Sterbeszene — so verdient sein Spiel volles Lob. Herr Neher möge 
diese Partie zu seinen besten zählen und anstandslos in sein Repertoire 
aufnehmen. Neben beide ist Frau Tresper als J u lia  zu stellen; w ir 
wüßten nicht, wie die Rolle anders und besser zu geben wäre. I n  dem 
Bruder Manuels, Don Severo, und dessen Frau Mercedes hatten Herr 
Kaiser und F r l. Töldte gute Gelegenheit, sich ebenfalls hervorzuthun. 
Severo, der Ankläger, Mercedes, die Vertheidigerin der bedrohten fremden 
Ehre! Meist ist es umgekehrt! Zu nennen ist noch Herr Scholz als 
M iguel. Reicher Beifall belohnte sämmtliche Darsteller. — Heute 
Freitag: „Der Kriegsplan", Lustspiel von Werther (Wiederholung zu 
kleinen Preisen).

— ( F e r i e n  s t r a f k a m m  er). I n  der heutigen Sitzung führte den 
Vorsitz Herr Landgerichtsdirektor Splett, als Beisitzer fungirten die 
Herren Landrichter Blance, M artell, Assessoren Rochel und Goldstandt. 
Die Staatsanwaltschaft war durch Herrn Assessor v. Komerowski ver­
treten. Verurtheilt wurden der Zieglermeffter Heinrich Griemert und 
der Arbeiter Michael Kowalkowski, beide aus Gremboczyn, wegen vor­
sätzlicher Körperverletzung zu 6 bezw. 4 Wochen Gefängniß, der Arbeiter 
Ju liu s  Guszewski aus Rudak wegen gefährlicher Körperverletzung zu 
6 Wochen Gefängniß, der Arbeiter Albert Tapper aus Mocker, z .Z .in  Hast, 
wegen schweren Diebstahls zu 3 Jahren Zuchthaus, 3 Jahren Ehrverlust 
und Zulässigkeit von Polizeiaufsicht, der Rollkutscher Albert Punschki 
aus Thorn wegen Begünstigung dazu zu 1 Jahr Gefängniß. F re i­
gesprochen wurden der Eigenthümer Christian Woelk aus Mocker von 
der Anklage der wissentlich falschen Anschuldigung, der Privatsckreiber 
Eduard Spanky aus Thorn von der Anklage der Beihilfe dazu, die 
Rollkutscher Johann Rokowski und Friedrich Riek aus Thorn von der 
Anklage des schweren Diebstahls bezw. der Begünstigung dazu.

— (Schlechte E r f a h r u n g e n )  hat der Neger gemacht, dessen 
Herz zu einer weißen Maid, einem hiesigen Dienstmädchen, in Liebe 
entbrannte. Wie w ir damals erzählten, fand seine Liebe Erhörung. 
Glücklich darüber, verlebte der schwarze Bräutigam hier einige fröhliche 
Verlobungs'Flittertage, worauf er zu seinem Beruf in einer reisenden 
Schaubude zurückkehrte. Die Eltern aber erklärten ihrer Tochter, daß 
der Bund m it einer schwarzen Seele vom Uebel sei, worauf das Mädchen 
dem afrikanischen Gentleman einen Abschiedsbrief sandte und — sich nicht 
etwa das Leben nahm, sondern einem schmucken Thorner Pfefferküchler 
ihr wiedergewonnenes Herz schenkte.

— (P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 4 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde eine B rille  in der Coppernikusstraße. 
Näheres im Polizeisekretariat.

- -  ( V o n  der  Weichsel) .  Der heutige Wafferstand am Windepegel 
betrug mittags 0,40 Meter u n t e r  Null. Die Wassertemperatur beträgt 
14VsO L.

— ( M a r k t b e r i c h t . )  A uf dem heutigen Wochenmarkte kostete: 
Kartoffeln 1,50—1,80 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 5 P f. pro Pfd, Mohrrübe: 
10 P f. pro 3 Pfund, Radieschen 10 Pf. pro 3 Bund, Kohlrabi 15 Ps 
pro Mandel, Rettig 5 P f. pro Bund, Gurken 20—60 P f. pro Mandel 
Bohnen 10 Pf. pro Pfd., Aepfel 10—20 Pf. pro Pfd., B irnen 1( 
bis 20 Pf. pro Pfd., Pflaumen 10—20 Pf. pro Pfd., Pilze 5 Ps. pr. 
Maß, Butter 0 ,80-1 ,00  Mk. pro Pfd., Eier 6 5 -7 0  P f. pro Mandel 
Hühner alte 1,80—3,00 Mk., junge 0,90— 1,40 Mk. pro Paar, Gäns 
2,80-6 ,00 Mk. pro Stück, Enten 1,60-3,00 Mk. pro Paar, Tauben 6l 
P f. pro Paar. Fische pro Pfund: Weißfische 15 Pf., Heckte 60 Pf. 
Karauschen 45 Pf., Schleie 45 Pf., Zander 60 P f., Breffen 40—51 
Pf., Barbinen 40 P f., Aale 1 Mk. Krebse 0 ,70-4 ,00  Mk. pro Schock

Mannigfaltiges.
( V o n d e m n e u e r n a n n t e n s p a n i s c h e n B o t s c h a f t e r  

i n  B e r l i n ) ,  Grafen Bannelos, publizirt die „Nordd. Allg. 
Z tg." folgende Personennotizen: Graf BanneloS steht bereits
in vorgerücktem Lebensalter und halle den diplomatischen Dienst 
im Jahre 1868 verlassen. Der Graf war zuletzt spanischer Ge­
sandter in Lissabon und etwa einundeinhalbes Jahr vorher 
Unterstaatssekretär. Als solcher erhielt Graf Bannelos den 
rothen Adlerorden erster Klasse. Wegen seines loyalen und 
ehrenhaften Charakters ist G raf Bannelos überall hoch geachtet 
und ebenso wegen seiner verbindlichen Formen beliebt.

( P r ü f u n g  v o n  P a n z e r t h ü r m e n . )  Aus Magdeburg 
w ird berichtet, daß auf dem Schießplätze des Grusonwerks in  
Tangerhütte vor einer Kommission von belgischen Offizieren sehr 
interessante Schießversuche stattgefunden haben. Es handelt sich 
dabei um die P rü fung  eines ganz neuen Systems von Panzer­
thürmen, dessen Brauchbarkeit von den Ingenieuren des Gruson­
werks behauptet, von französischer Seite aber bestritten worden 
war. Der belgische General Wonters erklärte nach Beendigung 
der Versuche, er sei hergekommen als Zweifler an dem neuen 
System und reise als wärmster Vertheidiger desselben nach 
Belgien zurück.

( D e u t s c h e  H ü t e  m i t  e n g l i s c h e m  F u t t e r s t e m p e l ) .  
D ie in  B e rlin  erscheinende „Hutmacherzeitung" veröffentlicht als 
ein Zeichen der Ze it die ih r zugegangene M itthe ilung , daß von 
deutschen Wiederverkäufen! an deutsche Fabrikanten in  verschie­
denen Fällen das Ersuchen gestellt worden sei, die zur gegen­
wärtigen Herbstsaison bestellten d e u t s c h e n  H ü t e  m it einem 
e n g l i s c h e n  Futterstempel zu versehen. Das B la tt bemerkt 
hierzu: „Dem  unbefangenen Beobachter drängt sich hier die
Frage auf, ob dieser affenhafte Nachahmungstrieb, diese tie f­
wurzelnde Bewunderung aller Dinge von fremder Herkunft 
spezifische Eigenschaften unserer Nation sind? Welchem Eng­
länder, welchem Franzosen würde es wohl einfallen, ohne Noth 
ausländische Erzeugnisse zu bevorzugen? Nationalbewußtsein 
und Klugheit hindern ihn in  keinen: Maße da ran ! Diese A tt r i­
bute haben allerdings den deutschen Michel noch nie ausgezeichnet 
und deshalb freut er sich über das englische Wappen in  seinem 
H ut ebenso herzlich, wie der Kongo-Neger über eine europäische 
Schellenkappe."

( A u s s t a n d s b e w e g u  ng). Die Zahl der Streikenden in 
dem belgischen Ausstandsgebiete hat sich auf 16 800 vermehrt. 
—  Die Arbeiter in den Eisen- und Kohlengruben von Vesssges 
(Frankreich) haben den Ausstand proklamirt und fordern eine 
Lohnerhöhung von 14 Franks monatlich.

( E i n e  h a l b e R e d e ) .  Durch einen belustigenden Zwischen- 
fa ll war die Rundfahrt des Präsidenten der französischen Repu­
blik auf der In se l Ro ausgezeichnet. I n  La Conarde tra f Herr 
Carnot ein, als der M aire  eben die letzten Phrasen seiner 
schwungvollen Ansprache zu Papier bringen wollte. „S ie  
kommen um zehn M inuten zu frü h ," meinte der M aire , „meine 
Rede ist noch nicht fe rtig ; aber ich werde Ih nen  doch das 
lesen, was schon geschrieben steht." D ie Offenheit machte E in ­
druck. Herr Carnot war so genügsam, die halbfertige Rede 
anzuhören und dem M a ire  fü r —  die unterdrückte Hälfte zu danken.

( M a n  w i l l  den B o s p o r u s  übe rb rücken ) .  I n  Frankreich ist 
eine Gesellschaft gegründet worden, welche bei der türkischen Regierung 
die Genehmigung zum Bau einer Brücke nachsuchen w ill. Diese Brücke 
soll an der engsten Stelle der Meerenge errichtet werden, dort, wo sich 
am europäischen Ufer die herrlichen Ruinen der alten Burg Rumeli 
Hissar erheben. A n  dieser Stelle hat die Meerenge nur die Breite von 
780 Metern, ist also noch nicht so breit als die T h o r n e r  Weichselbrücke 
lang ist. Die Schifffahrt, die auf dem Bosporus sehr lebhaft ist, darf 
selbstverständlich durch den Brückenbau nicht behindert werden. Die 
Brücke soll daher die beiden Ufer durch einen einzigen, 70 Meter hohen 
Bogen verbinden, eine Höhe, die genügt, um die größten Seedampfer
durchzulaffen.___________________________________

Verantwortlich fü r die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thorn.

Telegraphischer B e rlin e r Börsenberi cht.
29. Aug. 28. Aug.

Tendenz der Fondsbörse: abgeschwächt.
Russische Banknoten p. K a s s a .......................... 2 4 6 -2 0 2 4 7 -2 5
Wechsel auf Warschau k u r z ............................... 2 4 5 -7 0 2 4 6 -7 0
Deutsche Reichsanleihe 3Vä V » .......................... 99—90 99—90
Polnische Pfandbriefe 5 0 / 0 ............................... 7 0 - 7 2 -8 0
Polnische L iqu ida tionspfandbrie fe ..................... 6 8 -5 0 7 0 -
Westpreußische Pfandbriefe 3V- 0/0 . . . . 9 8 - 9 8 -1 0
Diskonto Kommandit Antheile 14<>/o . . . . 2 2 7 -5 0 227—70
Oesterreichische Banknoten..................................... 181— 70 18 1 -0 5

W e i z e n  g e lb e r :  August.......................................... 200- 194-5S
Sept.-Okt.................................................................... 187—75 18 7 -7 5
loko in  N e w yo rk .................................................... 10 6 -5 0 109—

R o g g e n :  l o k o ......................................................... 1 6 5 - 1 6 4 -
A u g u s t .................................................................... 173— 1 7 2-5 0
Sept.-Okt................................................................... 165—50 165—20
Oktbr.-Novbr............................................................. 16 1 -2 0 161—

R ü b ö l :  A u g u s t ......................................................... 6 1 -5 0 6 1 -3 0
September-Oktober............................................... 5 9 -6 0 59—70

S p i r i t u s : ....................................................................
50er lo k o .......................................................... 6 0 - 60—
70er lo k o .......................................................... 4 0 -2 0 4 0 -1 0

70er August-Septbr................................................. 3 9 -6 0 39—70
70er S e p tb r.-O k to b e r.......................................... 8 8 -8 0 38—90

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4V» pCt. resp. 5 pCt.

K ö n i g s b e r g ,  28. August. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro 10000 
Liter pCt. ohne Faß unverändert Zufuhr 10000 Liter. Gekündigt 
10000 Liter. Loko kontingentirt 61,00 M . B r. Loko nicht kontingentirt 
41,00 M . B r._______________________ _______________________

Meteorologische Beobachtungen i« Thorn.

Datum St.
Barometer

mm.
Therm.

06.

Windrich­
tung und 

Stärke
Bewölk. Bomerkmig

28. August. 2lip 754.1 -j- 19.8 8VV° 5
9bx 756.0 -j- 13.7 8 ^ 6

29. August. 71m 757.4 -j- 12.9 8 ' 7

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (13. n. T rin ita tis) den 31. August 1890.

Altstädtische evangelische Kirche:
Morgens 7 '/ ,  Uhr: Herr P farrer Jacobi.
Vorm. 6(  2 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Nachher Beichte: Derselbe. 

— Kollekte für die S tiftung  zum Gedächtniß der Kreuzkirche.
Neustädtische evangelische Kirche:

Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakristeien.
Vorm. 9V« Uhr: Probepredigt des Herrn P farrers Haenel aus

Honsath. — Kollekte fü r das hiesige Diakoniffenhaus.
Vorm. 11'/- Uhr: Militärgottesdienst. Herr Divisionspfarrer Keller. 
Nachm. fä llt der Gottesdienst aus.

Evangelisch-lutherische Kirche:
Nachm. 3 U hr: Kindergottesdienst. Herr Divisionspfarrer Keller.

Evang.-luth. Kirche in  Mocker:
Vorm. 9 '/ ,  U h r: Herr Pastor Gaedke.



Allen Freunden und Bekannten, 
welche meinem lieben M ann die letzte 
Ehre erwiesen haben, insbesondere 
Herrn Pfarrer Kalmus für die trost­
reichen Worte am Grabe, sagen w ir 
unseren tiefgefühltesten Dank.

klanie ttempel nebst Kindern.

Polizeiliche Bekaililtmachlillg.
Zum Zwecke der Verbindung zweier Rohr­

leitungen wird der neben der städtischen 
Gasanstalt belegene Theil der Thurmstraße 
am 5. September cr. gesperrt; der Verkehr 
kann an diesem Tage über den Hof der 
Gasanstalt stattfinden.

Thorn den 29. August 1890.
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
AmFreitag.F.Septeu»berI890 

nachmittags 3 Uhr
soll auf dem Königlichen Försterdienst­
gehöft G r ü n s e e . welches an der 
Schulitz - Kabotter Kiesbahn liegt und 
von Schulitz 4 km entfernt ist, an 
O rt und Stelle

1. das alte Wohngebäude,
2. der alte Keller

öffentlich meistbietend auf Abbruch ver­
kauft werden, wozu Kauflustige m it 
dem Bemerken eingeladen werden, daß 
dieVerkaufsbedingungen,welche übrigens 
auch im  Geschäftszimmer des Ober­
försters einzusehen sind, im  Term in  
bekannt gemacht werden, und die Be­
sichtigung der fraglichen Gebäude nach 
vorheriger Anmeldung bei dem Förster 
Herrn I I u i n p v I  in  G rü n s e e  jeder­
zeit gestattet ist.

S c h u litz  den 38. August 1890.
Der Oberförster. -

VlMlÄtlllMMtglt
kür die

poslgeküllen-pi'üluiig.
Kiel, King8tra88e 55.

dun^e teilte werden kür obi^e Prüfung 
sieben vorbereitet. I'alls das 2ie1 Liebt 
erreiebt v̂ird, rakle iok den vollen Pen­
sionspreis rurllek. Lisüer bestanden 605 
meiner 8oküler ll. Prüfung. Die Anstalt 
bat 9 Hassen mit 42 b.ebrern. Das ken- 
sions- unä IInterriobtsKelä kann aueb er8t 
naok bestandener Prüfung berakit werden. 
Ls ist die älteste, billigste und grösste 
Anstalt in Veutsebland. ä.ni 10. Oktober 
beginnt ein neuer Xursus. Oenanes älter 
ist bei der Neldun^ anLU^eben. Xatbo- 
lisebe Xirebe am Orte.

). tt. p. liedemann, änstaltsdirektor.

1. Xorlovski,
Breitestraße 85,

neben den Herren 6. 8. vietriob L  8obn, 
emfiehlt sein

gut a88ortirtk8 tager
von

Velegen Keils gesclienken
ebenso G e b r a u c h s a r t i k e l « »  wie: 
A M "  Rouleaux» "M E  Schirme, Stöcke, 
Fächer, Handschuhe, Seifen u. Parfümerien. 
Reisekoffer u. Handtaschen, Brief-, Cigarren- 
und Cigarettentaschen, P o r t e m o n n a i e s ,  

Albums» Luxuspapier. 
B ijou te rie : Broschen, Armbänder, Ohrringe. 
Cigarrenspitzen u. -Pfeifen. Kravatten rc.

IL v K V U -
8 e K i r i N 6  werden m it Zanella, G lo ­
ria und Seide schnell und gut bezogenb°> l vrsitostr

Klaviere
aus renommirten Fabriken,

Verkauf von alten Ziistrunmite»,
Reparaturen und Stimmen

besorgt
I  .I« ii< li tt>v!>»lLft Schillerstr. 448.

Mannesschwliche
heilt gründlich und andauernd

Pros. liilerl. Dr. kisenr
>Vien IX, porreliangasse 31a. 

Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuftände, 
deren Ursachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 inB rie fm . inkl. Frankatur.

M)in von meiner Reise zurückgekehrt 
N  und nehme meine Arbeit wieder auf. 

I lS l v I L V  L 0 8 « IK l» k L K V IK ,
____________Modistin, Seglerstr. 91.

«00« Mark
von sofort zu leihen gesucht. Näheres in  
der Expedition dieser Zeitung.___________

Eine schwarze Stute,
mittlerer Größe, ist m ir gestern Abend von 
meinem Felde in der Richtung nach Thorn 
entlaufen, äug. krllsobke-Schwarzbruch.

I »  4  lülsrk
7 Meter dauerhaften Diagonalstoff zu einem großen 

Anzug in  allen möglichen Farben.

lauster
nach allen Gegenden franko.

I» 8 kiliük
5 Meter Damentuch in  allen möglichen Farben 

zu einem warmen Frauenkleid.

Zu 8 Mark L 8  Pfg.
3 Meter Stoff zu einem vollkom­
menen Anzug in verschwommen 

Carreau, in  hübsch melirten 
Farben und einfarbig.

Zu 12 M ark
3 Meter eleganten Stoff zu einem 

besseren Anzug.

Zu 30 Mark
3 Meter extra feinen Kammgarn ! 
oder Streichgarn zu einem hoch­

feinen Salon-Anzug.

Zu 7 M ark
3 Meter S toff zu einem feinen 
Damen - Regenmantel, in  glatt 
oder Streifen, hell und dunkel.

Zu 8 Mark
IV« Meter wasserdichten S toff 

zu einer Joppe.

Zu 6 Mark LV Pfg.
6 Meter englisch Lederstoff für 
einen vollkommenen, waschechten 
und sehr dauerhaften Herren­

anzug.

Zu 13 Mark
3V4 Meter imprägnirten Stoff 
in  allen Farben zu einem Anzug, 
echte wasserdichte Waare, neueste 

Erfindung.

Zu 3V Pfennig
Stoff zu einer vollkommenen 

Weste, Farbe grau, blau und 
schwarz.

Zu S Mark
3 Meter wasserdichten Stoff zu 

Damen-Regenmantel.

Zu 0 Mark
2V, Meter wasserdichten Stoff 
zu einem M antel oder Paletot.

'vnkuK usrjvhrsnvq 'uslpjqnh 
insuis n? fio ,T  V,8

r'vkw 8 »x

Zu lv Mark 30 Pfg.
Stoff zu einem Festtagsanzug aus 

hochfeinem Buxkin.

Zu 1 Mark
S toff fü r eine vollkommene, wasch­
echte Weste in  lichten und dunkeln 

Farben.

Zu 4 Mark 50 Pfg.
2 Meter Stoff, besonders geeignet 
zu einem Herbst- oder Frühjahrs­
paletot in den verschiedensten 

Farben.

Zu 12 Mark
2 Meter 10 Cent. kräftigen Stoff 
zu einem Paletot oder Mantel 

in  wasserdicht.

Zu S Mark
3 Meter Stoff in  Buxkin zu einem 
vollkommenen Anzug, tragbar zu 
jeder Jahreszeit, Sommer und 

W inter.

Zu 20 Mark
3V« Meter Buxkinstoff zu einem 

Salon-Anzug.

Zu 2 Mark
Stoff zu einer farbigen Tuchweste.

'Iv p jv N 'I IS önM f kUvö M
sääotz asuw nk jtojZ» rs p M  V rl

r -v M  4  nx

Zu 15 Mark
2 Meter 10 Cent. festen Stoff 
in den neuesten Farben zu einem 

Paletot oder Mantel.

Zu l« M ark
Stoff zu einem hochfeinen Neber- 
zieher in jeder denkbaren Farbe 
und zu jeder Jahreszeit tragbar.

Zu 24 M ark
3 Meter echten, feinen Kamm­
garnstoff, zu einem noblen P ro­

menadeanzug.

-JtzyLß) asqsl m ojohuZrisH 
asuio nL quolplsaulh ^uogrvA 

U9pv qun piravo stjlsästsö m ^o rA
Z ' V M  x  n x

Zu 7 M ark
2Vi Meter schweren Stoff für 
einen Ueberzieher, sehr dauerhafte 

Waare.

Zu 24 Mark
2 Meter Chincilla-Modestoff zu 
einem extrafeinen Paletot, in 
zwei Qualitäten fü r Sommer 

und W inter.

Ls8onä6r8 InIIiti: lI Damenluoke und Xleidersloffe. > killardlueke. I porsltueke. j peuerwebrtuebe. j kivneetueke.
 ̂ Wassendiokle luokv. 1 Lkaisenlueke. 1 8ok^anr6 lueke. 8a1ins und 6k-ois6. Ik-iools.

1 Vulkanisirte 81osfe mir Ouininieinla^e, Aarantirt v̂asserdieüt. I peine Kammgarnstoffe. I

W ir versenden an alle Stände jedes beliebige Maß portofrei ins Haus.

Adresse: L u i;K a U 8 8 tv 1 1 u i1 K  ä u K S b m  K  («impikeimer L vo)

sE-Pnyklliriliis -  WNWlicht SrMclstii!
Sonntag den 3!. August 1890 und die folgenden Tage werde ich in 

Waldan» 1 Meile von Thoru (Station Papau), bei F rau Dr. 8obultre ein 
Schankgrundstück» 176 Morgen Wiesen» Gärten und Acker» ein Schmiede- 
grundstück, lv Morgen feinstes Thonlager (neben dem 8r>'schen Ringofen 
belegen) und eine Thonwaaren- und Ziegelfabrik verkaufen. Besichtigung 
täglich. Kauflustige wollen sich freundlichst wenden an O t l«  Kaufmann
aus Danzig, z. Z. Waldan.

U M "  Pkkiiß. Lottcric-Fch
1. Klasse 183. Lotterie (Ziehung '7. und 8. Oktober 1890) versendet gegen Baar 
Originale pro 1. Klaffe: Vi ä 114, V? ü. 57, V4 ä 28,50 Mark (Preis fü r alle 
4 Klassen: Vi 240, V2 120, V4 60 Mark), Antheile m it meiner Unterschrift an in 
meinem Besitz befindlichen O riginal-Losen pro 1. Klasse: V« 10,40, 5,20, Vg-, 2,60,
V„4 1,30 M ark (Preis für alle 4 Klassen: V« 26, Vi« 13, V-12 6,50, ^4  3,25 Mark).

l l « ! » « ,  Lotteriegeschäft, keriin 8>V., Neuenburgerstraße 25 (gegründet 1868).

200 C tr . gesundes Kuhheu, 
400 C tr . Maschinenstroh

sind zuhaben b .l^örser-Stewken b.ThornII.

Radikal-Fliegentod

Muchein
oder „Keine Fliegen mehr" in  Zimmern, 
Küche und S tall. Bestes gefahrloses M itte l. 
Es tödtet die lästigen Insekten sofort und 
bewahrt so Menschen und Vieh vor der 
häufigen Uebertragung von Krankheiten. 
Gleich schnell tödtet es Schwaben, Motten» 
Russen, Wanzen rc. Zu haben in  Packeten 
ä 10, 25 und 50 Pf. bei Herrn 6. Kiepe 
in  Culmsee» in Thorn bei Herrn änton 
koorvvara, Gerberstraße 290.

2 Lehrlinge
kl. 8rorepanski, Bäckermeister,

Gerechtestraße 128.

Prim a diesjährigen

MW-kbiirger Sauerkohl
empfiehlt v t s r s l i i .

llng. WlitlMbüii.
l i i r in v « ,  Gerberstr. 291.

Eine gute Drehrolle
zu verkaufen Bromb. Vorst. 36 6 . peblauer.

Kchmiede- u. 
Hchlossevgesellen

finden von sofort bei hohen: Lohn dauernde 
Stellung bei ä ldert Lründer,
_____________________W agenbauanfta lt.

Unfallanzeigen
sind zu haben bei 6. vomdrowski.

Die Gärtnerei nebst Wnhunng,
Neue Cnlmervorstadt 66, ist vom 1. Okt. 
zu verpachten; ebendaselbst sind auch Fa- 
milienwohnungen von sogleich oder 1. Okt. 
zu vermiethen. Näheres in der Expedition.
M in e  Wohnung von 4 Zimmern nebst 
^  Zubehör von sogleich zu vermiethen 
Neustadt 257. Zu erfr. in  der Kaffeerösterei.

M aul's  V v rm M d v v ill. 8N Z  Auf 10 Ausstellungen m it den ersten Preisen ausgezeichnet, zuletzt wieder N Z  
in Karlsruhe m it der goldenen Staatsmedaille und in Würzbnrg m it der gol-

S Ä  denen Medaille präm iirt. — « Wermuthwein ist kein"Liquenr oder
N A  Geheimmittel, sondern r e i n e r  vergohrener Wein, bestehend aus Trauben-

Lanblliehr Verein.M

Zur L'kdunskikr
am Sonnabend, 30. August d. I .

abends 8 Uhr
im Saale ä«8 Visttoria-Ikkater«:

Vortrage und 7anr.
D er Vorstand.

Preitzelbeeren zu verkaufen Bachestraße 19. 
(Auche möbl. Zimmer, event. m. Beköstigung, 
^  zum 15. Sept. Off. unt. X. 2. nebst 
Ang. des Preises an d. Exp. d. Ztg. erbeten.

1. Etage ist von sofort zu vermiethen. 
^ ____________ ä. Wiese, Elisabethstr.
l^ in e  herrschaftliche Balkonwohnung, be- 

stehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, ist Elisabethstr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daselbst.
lA in  großes gut möblirtes Parterrezimmer 
^  zu vermiethen Tucbmaäierstraße 173. 
Hsi^ohnuiig, Stube und Kabinet nebst Zu- 

behör, ist zu vermiethen Stroband- 
straße 16, 1 Treppe. Näheres zu erfragen 
bei F rau kindner.
^  große Wohnung, in der 2. Etage, von 
4  6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver- 
miethet zum 1. Oktober p. 81epkan.
^  Wohnung in  der 1. Etage, 3 Zimmer, 

Entree, Küche und Zubehör, ist vom 1. 
Oktober zu vermiethen Jakobsstr. 227/28.

Laden, im Hause Neustadt 291/92, bis- 
^  her von Herrn O. Ldel bewohnt, sowie 
in der 2. Etage 1 Wohnung von 4 Z im ­
mern nebst Zubehör, hat zum 1. Oktober 
zu vermiethen_____________ p. 81epkan.
iK in  möbl. Zimmer von sofort zu verm. 
^  ä. Vlunsok, Elisabethstraße 263.

mein. Hause Bromb. Vorst. 90, Hofstr. 
^  nahe d. 1. L., sind mehrere Herrschaft!. 
Wohn. von 4 Zim. m it allem Zubehör, m it 
aucb ohne Balkon u. Pferdest., z. v. »atm.
Wohnungen zu vermiethen Brückenstr. 16.
(?>ie Wohnung von Herrn Hauptmann 
^  IViebura, bestehend aus 5 Zim. nebst
Zubehör und Pferdestall, ist fü r den Preis 
von 600 Mk. vom 1. Oktober zu vermiethen. 

8e>6n, Bromberger Vorstadt 2. Linie.

^  säst und Wermuthkraut, von mildem und angenehmem Geschmack. — Unter ^  
S Ä  allen existirenden medizinischen Weinen enthält  ̂ '
N A  gehalt. Sein Genuß w iM  also nickt ermüdend und

«ÖS Ä.ourlnen unv ganz oejvnoers empfehlenswerth. A ls diätetisches 8 Ä
SÄ M itte l w ird er Magen- und Nervenleidenden, Erschöpfungskranken, Rekon- S Ä  
N A  valeszenten, schwächlichen Kindern und altersschwachen Personen von medizini- 

scheu Autoritäten verordnet. — Um keine werthlosen Nachahmungen zu erhalten, 8 3
„ „  . . .. ob „Naul's Wermuthwein" aus den

N A  Etiquetts der r?/^chen^gedruckt ist. — Echt zu haben^in den meisten Apotheken, N §
SÄ überzeuge man sich jedesmal bei Ankauf,

8 3  Drogen-, Kolonial- und Delikatessenhandlungen. Vi Flasche Mk. 1,60, Vs Flascke 
SÄ 90 P f. Wenn irgendwo nicht vorräthig, jedenfalls erhältlich in  der hier unten sÄ  
^  bemerkten Niederlage. ^

D  0No «su l, Leipzig,

(D>ie 2. Etage m it jetzt großer Heller 
^  Küche und Zubehör billig zu ver­
miethen__________ Luchmacherstraße 155.
A reu nd l. geräumige Familienwoknung zu
0  verm. Neu-Culmervorstadt. Näher, bei
________ä. kndemann, Elisabethstr. 269.
M ^o h n u n g e n , sowie zu jedem Geschäft

passende Keller» zu vermiethen.
_______ ä. klaoieje^ska, Bäckerstr. 281.
i^ in e  mittlere Wohnung m it Wasserleitung 
^  und Zubehör vom 1. Oktober zu ver- 
miethen Gerberstr. 267b. 8uror>kov,skl.
1 möbl. Wohn, zu v. Tuchmacherstr. 1831.

W ohnungen von 3 Zim. rc. vom 1. 
"  Okt. cr. u. eine größere v. sof. zu verm. 
bei Wwe. k. klajewsk!, Bromb. Vorstadt. 
H rve i möblirte Zimmer zu vermiethen
-O _______Paulinerstraße 107, 1 Treppe.
M in e  kleine möbl. Wohnung von sofort zu 
^  vermiethen Gerechtestraße 129.

Sonntag den 31. August er.

8 e ln il-  linü S e ü M l l l
in

Leembocr^n.
Sniiiinttthtatkl in Thorn.

Viktoria-Lallen.
Sonntag den 31. August cr.

V V "  Abschiedsvorstellung. 'M W
B e n e f i z  f ü r  H e r r n  V. p ö i t v r .

Unsere Frauen.
Lustspiel in 4 Akten von 

G. von Moser und Franz von Schönthan.
O . Thealerdirektor.

E in  möbl. Zim. z. verm. Scbloßstr. 293, 2 Tr. 
E in  möbl. Zimmer zu verm. Bachestraße 19.

I h o r n e r  M a r k » ip re is e
niedr. (höchster

B e n e n n u n g Z r e i s .

Weizen 100 Kilo 14 00 18 00
Roggen . „ 13 00 14 50
Gerste . . „ 12 00 14 00
Hafer . . „ 13 00 14 00
Lupinen . . „ — — — __
Wicken. . > — — _ __
Stroh (Richt-) . „ 3 50 4 50
Heu . . , „ 4 00 5 00
Erbsen „ 12 00 17 50
Kartoffeln „ 3 20 3 60
Weizenmehl 50Kilo 9 60 18 60
Roggenmehl „ 7 00 12 40
Rindfleisch v.d.Keule 1 Kilo 1 00 1 20

„  Bauchfleisch „ — 80 1 00
Kalbfleisch. „ — 80 1 20
Schweinefleisch . „ 1 40 1 60
Geräucherter Speck „ — — 1 60
Hammelfleisch „ — — 1 20
Eßbutter . „ 1 60 2 20
Eier . . Schock 2 60 2 80
Krebse . . „ — 80 4 50
Aale . . 1 Kilo — — 2 00
Zander — — 1 40
Hechte . . „ — — 1 20
Barsche . „ — — 1 00
Schleie „ — — 1 00
Weißfische. „ — — — 30
Milch . . 1 Liter — 10 — 13
Petroleum — 20 — 22
S p iritus  . „ — — 1 10
Spiritus ldenaturirt) — — — 30

Täglicher Kalender.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w - k i  in  Thorn.

1890.
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August . . . .
21 — — — — — 30

September . .
o l

1 2 3 4 5 6
7 8 9 10 11 12 13

14 15 16 17 18 19 20
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28 29 30 — _
Oktober. . . . — — — 1 2 3 4
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